
Buchbeſprechungen.
Ma x Geisberg: Weſtfäliſche Kunſthefte, Heft IX, einrich Alde⸗
grever. Dortmunoͤ Ruhfus 1959/ 2/,50

Als neuntes Heft der ei der bon Provinzialkonſervator Or Rave
herausgegebenen weſtfäliſchen Kunſthefte hat der bekannte Kenner der Graphik
unoͤ frühere Direktor des Lanoͤesmuſeums in Münſter, Profeſſor Dr Geis⸗
berg, ein Heft über den Soeſter Renaiſſancemeiſter Heinrich Aloͤegrever
herausgebracht Dem erk inoͤ 214 iloͤungen beigegeben So vermittelt
das erk allein chon oͤurch die große Zahl ſeiner Abbiloͤungen guten
Einblick das Kunſtſchaffen unſeres Meiſters (287 30 das Buch
von Bartſch, Le peintre Sraveur, von 1808 um ganzen auf, das für die
Bezeichnung der maßgebenoͤ geworoen ſt.)

Geisberg hat nicht nur Kupferſtiche Aloͤegrevers in dem Heft behandͤelt
und wiedergegeben, ondern auch einige Holzſchnitte unoͤ eine leider ver⸗
lorene Zeichnung Er äßt das graphiſche erk des Meiſters hauptſächlich
für ſich ſelbſt prechen Unoͤ gibt der ſieben Seiten Umfaſſenoͤen in
leitung hinreichender elſe le nötigen Erläuterungen zUum Verſtänonis
der erte unoͤ zUum Leben des Künſtlers D  le Würoͤigung der künſtleriſchen
erke vermittelt vorzüglichen Einblick Aloͤegrevers Schaffen und
Bedeutung Aloͤegrevers „ſindͤ keine ei hingeworfenen Schöpfungen
des Augenblicks, ſonoͤern durch ſorgfältige Bleiſtiftvorzeichnungen vorbe⸗
reitet unodoͤ In ſtundenlanger Arbeit, we die Schärfe der Augen und
le Sicherheit der an höchſte nſprüche tellte, auf die Kupferplatte über⸗
tragene Meiſterwerke“.

Nicht gleicher eiſe iſt le Darſtellung der äußeren Amſtände ſeines
Lebens gelungen leſe aber intereſſieren den eſer unſeres aAahrbuchs in
nicht gerr Maße, da Aloegrever den erſten Anhängern und För⸗
derern der reformatoriſchen Bewegung In oe gehört hat Anoͤ eine
reformatoriſche Einſtellung ergibt ſich nicht nur aus den verhältnismäßig
wenlgen Nachrichten, die über ſein Leben überliefert ſinoͤ ondern auch Aus
ſeinen Werken, Uunoͤ zwar nicht nuur nach der gegenſtänoͤlichen Seite hin,
ondern auch nach den den einzelnen Darſtellungen bibliſcher und perſön⸗
er Art gegebenen Beiſchriften Auf leſe Seite ſeines Werkes iſt in dem
Kunſtheft nUur woröoͤen un den Nachrichten über ſein
en ind Angenauigkeiten unterlaufen, 1e erſt daraus entſtanoͤen ſind, daß
oer⸗Verfaſſer le neuere Literatur zUr Soeſter Reformationsgeſchichte nicht
ausreichendͤ gekannt doͤer genutzt hat SD iſt Aloͤegrever wahrſcheinlich chon
1526 doͤer 1527 und nicht erſt 1530 ein Anhänger der Reformation geworden.
Er hat ſchon 3 den alten reformatoriſchen „Eioͤgeſellen“ gehört. Daran ändert

nichts, daß er 1527 mehrfach Marienoͤarſtellungen geſtochen hat le ja
doch keineswegs unevangeliſche Darſtellungen ſind undͤ von dem Meiſter auch
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nicht als ſolche empfundͤen wurden, denn ſeine letzten Mariendarſtellungen
ſtammen erſt Qaus dem Jahre 1555. Für ſeine Niederlaſſung in Soeſt hat viel⸗
leicht geraoͤe die Tatſache mitgeſprochen, daß chon U 1596 evangeliſche
Beſtrebungen in oe berichtet werden, die in ſeiner Geburtsſtaoͤt Paderborn
damals noch fehlten. icherli hat Aloͤegrever chon in ſeinen Lehr und
Wanderjahren die reformatoriſche re (vielleicht in Nürnberg) in ſich auf⸗
genommen. QAfur ſpricht auch der Inhalt früherer

Auch einige Ausführungen über Aloͤegrevers ſpäteres en beoͤürfen
einer Berichtigung. Daß der Herzog Wilhelm von eve hun 1548 vor ſchlim⸗
mer Strafe bewahrt hätte ſeiner Auflehnung das Interim (oͤas
In e die völlige Rekatholiſierung der beoͤeutete), iſt nirgenoͤwo
überliefert. Aloͤegrever iſt vor den Rat von oe deswegen eladen
woroͤen und hat dem Rate für künftiges Wohlverhalten Bürgen e  en
muſſen Ebenſowenig hat Herzog Wilhelm Aloͤegrever geſchützt, als Er E

den Rat der neueren Nichtung 3 Tätlichkeiten hatte kommen laſſen
zunächſt iſt in de gar kein „at der RKichtung“ gewählt woroͤen,
ſonoͤern die Ratswahlen en ſich ganz normal vollzogen, wie 8 Jahr⸗
hunderte alter rau in oe War, wobei ſelbſt damals die Konfeſſions⸗
zugehörigkeit keine aus  laggebende olle geſpielt 3 en ſcheint ann
aber auch iſt nachgewieſen, daß Aloͤegrever gar nicht Wwar, der ſich damals

Tätlichkeiten gegen den Rat hatte hinreißen en leſe früher auf ihn
geoͤeutete Notiz etri gar nicht Aloͤegrever, ondern einen anodͤeren Meiſter
Heinrich mit dem zunamen Iſeken (ſiehe den ſo oft überſehenen gleich⸗
zeitigen Ranoͤvermer Iim Ratsprotokollbuch). Aber E8 ereignet ſich 10 geraoͤe
in kunſtgeſchichtlichen Werken oft genug, daß einmal eingeriſſene Anrichtig⸗
keiten wie eine ewige Krankheit fortleben

Aus den Jahren 1541-48 fehlen Aloͤegrever-Stiche, unoͤ als dann ſeine
Arbeiten wieder einſetzen, en ſeine Ornamentſtiche meiſt emen gan
anderen Charakter als früher Den anderen Aufbau der leitet Geis⸗
berg von Einflüſſen von oͤen, ſtreng ſummetriſchen Hochfüllungen Zoan
Andoͤreas her In der Tat ſind die Ornamentſtiche der Jahre 1549-52 anodere
als die der früheren Zeit. Eine verdüſterte Stimmung ſcheint ſich des Mei⸗
ſters bemächtigt 3 aben; in ſeinen Stichen treten Hexen, Fledermäuſe,
böſe Fabeltiere und ähnliches auf. Man hat leſe anolung erklären
erſucht mit langer Krankheit des Meiſters, in le er verfallen ſein ſoll
währenoͤ der re 1541-48, Qus denen ke  in Stich von ihm ekannt ſt,
obwohl man arüber urkunoͤlich nichts weiß. Man kann aber auch aran
denken, daß leſe anolung hervorgerufen iſt durch den mſchwung der
religiöſen Unoͤ politiſchen Verhältniſſe in der Staoͤt, die mit der zeitweiligen
Rekatholiſierung Soeſts 1548 den eifrigen Lutheraner Aloͤegrever wer
getroffen en muſſen. Hiermit wür  8  de ganz gut zufammentreffen, daß
mit dem re 1552, als die lutheriſche re in oe erneut zUum Durch
bruch kam, auch ſeine Ornamentſtiche wieder in ausgeglichenere
zulenken ſcheinen.

hnen ein⸗
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hat, einen Aberblick gewinnen.In ol Er iro vo ſelb
liebevollem verſenken auch Einzelheiten der vielen, Formatmeiſt
leinen führen. In Weſtfalen iſt dazu in den Sammlungen des
Burghofsmuſeums In oeboͤer des Landesmuſeums in Münſter1e beſte
Gelegenheit gegeben. So ird auch das Heft ſeinem elledazu beitragen,
einer Künſtlerperſönlichkeit der Reformationszeit in der Gegenwart die ihr
gebührende Beachtung 3 ichern, die wie Dürer in Nürnberg, Cranach in  —
Wittenberg unoͤ andere gleichzeitig 3u den Schrittmachern auf politiſch⸗
religiöſem Gebiete gehörte undͤ die neue Zeit heraufführen ha

beſt Schwartz

2. Walter Göbell Die heiniſch

weſtfäliſcheKirchenoroͤnun vom
März 1835 Ihre ichtliche Entwicklung und ihr theologiſcher

Gehalt. Band 283 eiten Preis 15, Duisburg 1948 Be⸗
ſtellungen ſind die evangeliſche Gemeindoͤe Duisburg, Hinoͤenburg⸗
ſtraße 84, richten.

Auf dieſe Keuerſcheinung, die wichtige Kapitel der weſtfäliſchenKirchen⸗
behandelt, möchten Wwir beſonders aufmerkſam machen.

Nach Einleitung, die die bisherigen Ergebniſſe der rſchung unoͤ
die Aufgabe beſchreibt, weroͤen dre Teilen die erſten Vorſtufen der rhei⸗
niſch⸗weſtfäliſchen Kirchenoroͤnung bis zUum Jahre 1610, ihre geſchichtlicheEntwicklung unoͤ der theologiſche Gehalt biszUm Jahre 1835 und der Boe⸗
kenntnisſtanoͤ und die weitere Entwicklung behandelt. Durch Göbells Arbeit
ird eine große Lücke ausgefüllt. Im weſentlichen wir bisher auf

Jacobſons Geſchichte der Quellen des Evangeliſchen Kirchenrechts derProvinzen Rheinlano und Weſtfalen und auf ſeine Arkundenſammlung18⁴44 und auf Snethlages Buch „D  1eAlteren Presbyterialoroͤnungender Länder Jülich, Berg, eve undMark“ 1837), ſowie auf ehlings
Sammlung der Evangeliſchen Kirchenoroͤnungen des 16 Jahrhundͤerts (1902)
angewieſen. Auch Bauers Aufſätze „Aus der der einWeſtf
Kirchenoroͤnung von 1855 Mit beſonoͤerer Berückſichtigung der Entwicklung i
eſtfalen“ (1956) en manchem Dienſt getan Ein beſonderer Vor⸗
zug des Werkes vbvon iſt es, daß der erfaſſerdas ein  lägige Archiv⸗
gut leißig herangezogen hat. le reformierte Entwicklung iroͤ beinahe
ückenlos beſchrieben. Leioͤer Wwar dem Herfaſſer nicht möglich, die nt⸗
wicklung Iu den lutheriſchen Gebieten, die auf ihre Eigenſtändigkeit beoͤacht
waren, mit derſelben Ausführ  keit unoͤ Grünoͤlichkeit beſchreiben.Mit Dank aber ſei hervorgehoben, daß Göbelldurch ſein Buch allen,
die mit der Neugeſtaltung unſerer Kirchenoroͤnung ſich 3 efaſſen haben,
eine wertvolle gegeben hat Wir hoffen, daß der II Banoͤ baloͤ heraus⸗
kommen wird; ſoll bvor allem ene Arkunoͤenſammlung zur
unſerer Kirchenoroͤnung, U. dQ. die bvon Theodor leoner verfaßteSchrift


